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Abstract: 

Stefanie Kreuzers Traum und Erzählen in Literatur, Film und Kunst entwirft eine Typolo-

gie traumhaften Erzählens im intermedialen Vergleich. Ausgehend von Ergebnissen aus 

der Fiktionstheorie, sowie aus der Neurobiologie und der experimentellen Traumfor-

schung untersucht die Autorin literarische, bildkünstlerische und filmische Werke syste-

matisch im Hinblick auf Merkmale traumhaften Erzählens. Medienspezifika kommen da-

bei ebenso zum Vorschein wie die Tatsache, dass Traum und Kunst sich in vielerlei Hin-

sicht analog verhalten. Es gibt keinen unmittelbaren Zugang zum subjektiven Traumer-

lebnis und trotzdem können uns künstlerisch erschaffene Phantasiewelten wertvolle 

Anhaltspunkte dafür liefern, wie das überaus komplexe Phänomen des Träumens funk-

tioniert. 
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Träume als Formen von (Welt-)Erfahrung: Künstlerischer 

Trieb und das Spiel mit der Wirklichkeit 

Miruna Bacali 

 
Kreuzer, Stefanie: Traum und Erzählen in Literatur, Film und Kunst. Paderborn: Wilhelm Fink 

2014. Hardcover, 89 Euro, ISBN: 978-3-7705-5673-1 

 

Mit David Lynch gesprochen ist der Traum eine „Exklusivvorstellung“, die nur bei dem Träu-

menden selbst eine „einzigartige, nachhaltige Wirkung“ hinterlässt (Lynch, David: Lynch über 

Lynch, Frankfurt a. M. 2006, S. 31). Mit anderen Worten können Träume nur von einem sub-

jektiven Ich erlebt und wahrgenommen werden. Damit zeichnet sich bereits das Problem der 

Vermittelbarkeit von Trauminhalten ab, so betont Kreuzer mehrfach. Wie also lassen sich 

Träume zu einem Gegenstand wissenschaftlicher Erkenntnis machen? Ist es überhaupt mög-

lich, allgemeingültige Aussagen darüber zu treffen? 

Stefanie Kreuzer zeigt in ihrer umfassenden Studie, dass „künstlerische Darstellungen von 

Träumen und traumähnlichen Zuständen“ (S. 12) als Ausdruck für die Traumerfahrung gese-

hen werden können. Damit würden zwischen Träumen und imaginären Welten spannende 

Analogien existieren, die einen genaueren Blick verdienen. Die Wissenschaftlerin postuliert, 

dass man mittels einer deduktiven Analyse Erkenntnisse über Ähnlichkeiten zwischen Traum-

darstellungen und Fiktion/Narration gewinnen kann. Angesichts der Besonderheiten des Un-

tersuchungsgegenstandes bezeichnet ihn Kreuzer als idealtypisch „im Spannungsfeld von Wis-

sen und Nicht-Wissen“ (S. 25). 

In dieser Hinsicht begibt sich die Autorin auf unsicheres Terrain und liefert zugleich spannende 

Forschungsergebnisse. Insbesondere die interdisziplinäre Verknüpfung von naturwissen-

schaftlichen bzw. neurobiologischen Erkenntnissen zum Prozess des Träumens mit kulturwis-

senschaftlich-narratologischen Ansätzen verdient Beachtung. Ebenso ist die inhaltliche Dichte 

und Informationsfülle der Studie bemerkenswert. 

Kreuzers Arbeit ist transmedial angelegt und entwirft eine Typologie traumhaften Erzählens, 

anhand derer die Spezifika der Traumdarstellung in den verschiedenen medialen Formaten 

(literarische Texte, bildende Kunst, Film) dargelegt werden sollen. 

Vor den tatsächlichen Analysen liefert ihr beträchtlicher theoretischer Teil eine Zusammen-

fassung der bisherigen wissenschaftlichen Unternehmungen und des Forschungsstandes. Die 

Leser_innen können sich hieran mit verschiedenen Forschungs- und Deutungsansätzen ver-

traut machen, die Erklärungen für das Phänomen des Träumens zu liefern versuchen. Von re-
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ligiösen und mythischen Interpretationsversuchen über die Psychoanalyse bis hin zur experi-

mentellen Traumforschung wurden Träume sehr unterschiedlich bewertet: Während sie in 

der Aufklärung angesichts ihrer Irrationalität noch als Bedrohung galten, stellte sich in neuro-

physiologischen Forschungen heraus, dass sie einen positiven Ausgleicheffekt auf menschliche 

Emotionen haben können. Dieser Exkurs durch die Literatur- und Kulturgeschichte bietet viel-

fältige Perspektiven auf Träumen und Traumdarstellungen und macht insbesondere auf die 

philosophischen Zugänge zur Realitätskonstruktion aufmerksam (darunter insbesondere Nel-

son Goodman mit Ways of Worldmaking und Possible Worlds, Artificial Intelligence, and Nar-

rative Theory von Marie-Laure Ryan). Schließlich weisen genau diese eine starke Ähnlichkeit 

mit traumhaften Welten auf. 

Der nachfolgende Teil der Monographie besteht aus Einzelanalysen, die exemplarisch Einbli-

cke in die Merkmale des traumhaften Erzählens anhand von verschiedenen Medien liefern. So 

prüft Kreuzer literarische Texte, Kunstwerke und Filme aus verschiedenen Epochen auf ihre 

Beschaffenheit hinsichtlich einer Charakteristik traumhaften Erzählens. Der Begriff des 

„Traumhaften“ bezieht sich in der Studie sowohl auf tatsächliche Träume, als auch auf traum-

affine Zustände bzw. Bewusstseinszustände, die sie zwischen Träumen und Wachsein verortet 

(Tagträume, Visionen, Halluzinationen). Die Einzelanalysen zeichnen sich insgesamt durch ext-

reme Detailhaftigkeit aus, was teilweise von den gesteckten Forschungszielen ablenkt. An der 

begrifflichen Präzision gibt es jedoch nichts zu bemängeln: Das theoretische Instrumentarium, 

bestehend aus drei distinkten Kategorien von Traumdarstellungen, wird konsequent ange-

wendet. Die von Kreuzer vorgeschlagene Einteilung in markierte, unsichere und unmarkierte 

(autonome) Traumdarstellungen dient zur systematischen Untersuchung medienspezifischer 

Merkmale des traumhaften Erzählens. Die drei Kategorien werden durch acht verschiedene 

„Marker“ ergänzt: vier davon auf der inhaltlichen Ebene (wie z.B. Instabilität von Identitäten), 

die anderen vier auf der formalen/darstellerischen Ebene (z.B. unzuverlässiges und unent-

scheidbares Erzählen). Die tabellarische Auflistung dieser Merkmale jeweils am Kapitelende 

bietet einen zusätzlichen Überblick über das Vorkommen medienspezifischer Charakteristika. 

Der speziellen Beschaffenheit dieses Untersuchungsgegenstandes zum Trotz: Kreuzers Studie 

beweist, dass sich an Träumen Rückschlüsse auf die Bedingungen von Realitätskonstruktion 

ziehen lassen. Genauso wie die Erzeugung von Alternativ- und Phantasiewelten, scheint das 

Träumen eine Art menschlichen Urtriebes darzustellen. Vor diesem Hintergrund kann es nur 

nachvollziehbar sein, dass uns künstlerische Traumdarstellungen Zugänge zu diesem überaus 

komplexen Phänomen verschaffen können. 
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